Gottesdienst für Trauernde 

1. Mose 8,22

Pfarrerin Martina Servatius-Koch, 

Kirchstr. 11, 89180 Berghülen, 

ev.pfarramt.berghuelen@web.de
Der Ewigkeitssonntag ist im Kirchenjahr der klassische Ort für Trauer und Gedenken an die Verstorbenen. In vielen Gemeinden werden die Angehörigen der im vergangenen Kirchenjahr Verstorbenen persönlich mit einem Brief zum Gottesdienst an diesem Sonntag eingeladen. Sie sollen wissen, dass sie hier eine Gemeinde finden, die mit ihnen trauert, Trost sucht und hofft auf Gottes Verheißungen. Dem dient die gesamte Gestaltung des Gottesdienstes.

Die folgenden Gestaltungsideen sind als Bausteine zu verstehen. Eine sinnvolle Auswahl ist wesentlich. Ich warne vor Überfrachtung. Auch sollten, im Interesse von Ruhe und Feierlichkeit des Gottesdienstes, die ausgewählten Symbole nicht sämtlich (z)erklärt werden. Man kann ihrer Wirkung trauen.

1. Namen verlesen und Kerzen anzünden

Die Namen der im vergangenen Kirchenjahr gestorbenen Gemeindeglieder werden vorgelesen.

Sind es sehr viele Namen, empfiehlt sich eine Unterbrechung der Reihe durch Musik.

Wir entzünden beim Verlesen der Namen für jedes verstorbene Gemeindeglied eine Kerze (kleine selbststehende Stumpenkerzen).

Wir stellen die Kerzen auf dem Taufstein auf als Erinnerung an Gottes Zusage bei der Taufe, dem/der Getauften „ein gnädiger Gott“ zu sein und ihn/sie „zum Erben aller himmlischen Güter“ aufzunehmen.

Wir zünden am Schluss der Namenlesung immer noch eine überzählige Kerze an „für die, die jetzt nicht genannt sind, aber an die wir denken und um die wir trauern“.

2. Musik

Nach der Namenverlesung tut eine Zeit ruhigen Gedenkens bei Orgelmusik gut. Wunderschön ist an dieser Stelle z. B. Bachs „Jesus bleibet meine Freude“. Es muss auch Zeit zum Weinen geben. Ohnehin ist die tröstliche Kraft der Musik nicht hoch genug zu schätzen.

3. Traurigkeit als menschliche Grundbefindlichkeit 

darstellen

Es war, wenn ich mich recht erinnere, im „Universum“ in Bremen, wo mir im Ausstellungsbereich „Mensch“ eine anrührende Einzelheit im Gedächtnis haften blieb: Ein Mensch weint in seinem Leben durchschnittlich 60 Liter (!) Tränen. Das sind sechs Eimer voll. Um dies darzustellen, haben wir einmal am Ewigkeitssonntag sechs schöne alte Emaille-Eimer (leer!) vor dem Altar aufgestellt.

Wer will, kann der Predigt Offenbarung 21,4 zugrunde

legen: „Und Gott wird abwischen alle Tränen von ihren 

Augen ...“.

4. Aktion: Der Tränenkrug

(Nach: Angelika Segl, Meditative Gottesdienste, Quell 

Verlag 1997)

Die Aktion hat ihren Ort nach entsprechender Vorbereitung durch eine Meditation oder Predigt zu Psalm 56,9b: „Sammle meine Tränen in deinen Krug; ohne Zweifel, du zählst sie.“ Botschaft der Aktion: Bei Gott ist unsere Trauer aufgehoben.

Man braucht durchsichtige Glasmurmeln oder Glas-Dekosteine in ausreichender Menge. Auf dem Altar oder auf einem Tisch vor dem Altar steht ein leerer Glaskrug. Die Trauernden legen als Symbol für ihre Trauer eine Glasträne in den Krug. Dazu wird eine Schale mit Glastränen durch die Bankreihen gereicht. Wer möchte, nimmt eine „Träne“. In großer Prozession bringen die Trauernden ihre „Tränen“ nach vorne in den Krug.

Oder: Im Altarbereich steht eine große Schale mit „Glastränen“. Die Trauernden kommen vor, nehmen sich von den „Tränen“ und legen sie in den Krug.

Dazu erklingt Musik oder die Gemeinde singt das Lied „Du sammelst meine Tränen in deinen Krug, Gott“ (aus: H. Rosenstock [Hg.], Du, Gott, Freundin der Menschen).

In diesem Zusammenhang sei auch an das Märchen „Das Tränenkrüglein“ erinnert (in: Ludwig Bechstein, Sämtliche Märchen, Winkler Verlag, München). Auf Anfrage sende ich es gerne zu.

5. Taschentücher

Meine Großmutter umhäkelte mit großer Hingabe Stofftaschentücher. Ich habe bei Beerdigungen immer ein solches Exemplar dabei. Es hat sich als strapazierfähig und tränenfest erwiesen.

Auf diesem Hintergrund wäre es denkbar, Stofftaschentücher bedrucken zu lassen mit dem Vers Offenbarung 21,4 (s. 3.) und diese an die Trauernden auszugeben.
